
Heiraten im 1 8. und 1 9. Jahrhundert 

Walter Letsch 

I m  letztjähr igen Jah rheft haben w i r  d ie  «He i raten in Zeiten der Pest», genauer gesagt : d ie  

He i raten in  den Jahre n  1 5 50-1 582 u n d  1 61 1 -1 633 bet rachtet . Le ider feh l t  das  Küs­

nachter Pfarrbuch fü r die Jahre 1 633-1 734;  verfüg bar ist erst w ieder jenes für die Jahre 

1 734-1 875.  I m  laufe des Jahres 1 875 hören d ie Aufze ichnungen im Pfarrbuch auf, da  

dann d i e  Erfassung von He i rate n ,  Geburten und Todesfä l len ü bera l l  an d ie  Zivi l stands­

ämter der  Gemeinden ü berg i n g .  Das bekannte B i l d  von Albert Anker von 1 887 zeigt d ie  

neu e ingeführte Zivi l trau u n g .  

M i t  dem Pfarrbuch d e r  Jahre 1 734-1 875 w o l l e n  w i r  uns  im fo lgenden n ä h e r  befassen .  

A ls  erstes betrachten w i r  d ie  Anzahl  der  e ingegangenen Ehen pro Jahr. Wie d ie  fo lgende 

G rafi k ze igt ,  gab es in  der  M itte des 1 8 . Jahrhunderts rund 1 4  He i raten pro Jahr. Von 

etwa 1 780 an st iegen dann d ie  He i raten a l lmäh l ich an ,  u m  gegen 1 875 e in  N iveau von 

ü ber 50 Hei raten pro Jahr zu erre ichen .  Verg le ichen w i r  d iese Zahlen m it jenen des 1 6 .  

u n d  1 7. Jahrhunderts ,  w i e  s ie i m  l etztj ähr igen Jahrheft (Seite 23) dargeste l l t  worden s i nd ,  

so g lauben w i r, etwas könne  h ie r  n icht st i m men ,  denn  schon im Zeitraum von  1 550 b is  

1 582 lag d ie Zahl  der  He i raten bei  15  pro Jahr, um für d ie  Ze i t  von 1 6 1 1  b is  1 633 auf 

gegen 20 anzuste igen .  

Wie i st es mög l ich ,  dass d ie  Hei ratszah len hundert Jahre später w ieder t iefer l iegen? 

Dafür s ind vor a l lem zwei Gründe verantwort l ich :  Küsnacht war anfäng l ich  e ine Gross-
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pfarrei ,  d i e  n icht n u r  für  d ie  Bewohner von Küsnacht ,  sondern auch noch für  jene von 

Er lenbach und Herr l i berg verantwort l ich war. Die entsprechenden He i raten - egal , o b  sie 

i n  den dort igen F i l ia lk i rchen oder i n  der "Hauptk i rche„ von Küsnacht gesc h l ossen w u r­

den - s ind  al lesamt i m  Pfarrbuch von Küsnacht verze ichnet ,  ohne dass der Woh nort der 

Braut leute entsprechend n ot iert worden wäre. D ie Gemeinde Herr l i berg ist 1 629 ,  d ie 

Gemeinde Er lenbach 1 703 aus der  Pfarrei Küsnacht ausgeg l iedert u n d  verselbständ igt 

word e n .  I n  den in der ob igen G rafik dargestel lten Jahren ab 1 734 s ind  also n u r  noch d ie  

Einwohner  von Küsnacht erfasst . E in  zweiter G rund fü r d ie  zunächst etwas t ieferen He i ­

ratszah len l iegt  dar i n ,  dass Küsnacht n u n  d ie  Zeit der  Pestep idemien h i nter s ich hatte. 

Daher handelte es sich bei der  überw iegenden Zah l  der  He i raten fortan um Erst- Ehen ,  

während d ie  s ich d u rch d ie  hohe Sterb l i chke i t  i n  Zei ten der  Pest ergebenden Wiederver­

he i ratungen verw itweter Personen stark zurückgegangen waren .  

Angegeben w u rden  i m  Pfarrbuch n u r  d ie  N amen der  B rautleute u n d  der Trauze ugen ,  

a l lenfa l l s  e rgänzt d u rch  den Herku nftsort e iner  von auswärts kom menden Braut .  D ie  

Alter oder  Geburtsdaten von Braut  u n d  B räut igam,  wie  auch d ie  Namen der  E ltern der  

Braut leute,  w urden i n  der Rege l  n icht  angegeben . Am ehesten w urde noch das Ge­

burtsdatum e iner  aus e iner  anderen Pfarrei stam menden B raut angegebe n ,  fa l l s  s ich  

der Küsnachter Pfarrer d ie M üh e  machte, d ieses i n  Erfahrung zu br ingen .  Aus anderen 

Que l l en  w issen wir aber, dass das d u rchschn it t l iche He i ratsalter i n  Küsnacht i m  1 7. Jahr­

hundert fü r d ie  Männer  bei  26 u n d  für  d ie  Frauen bei  241/2 Jahren lag . Daran h at s ich 

i m  1 8 .  J ah rh undert n icht  v ie l  geändert .  I m  1 9 .  Jahrhu ndert verharrten d ie  He i ratsalter -

mit e inem l e ichten Auf und  Ab - bis etw a  1 945 m i ndestens auf  d iesem N iveau ,  sanken 

dann bis 1 970 ab und ste igen se i ther u n aufhaltsam an. Heute l iegen die He i ratsalter für 
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Ersthe i raten gesamtschweizer isch bei rund 32 Jahre n  für Männer  u n d  be i  2 9  Jahre n  fü r 

Frauen .  

Der Anst ieg der  He i raten ab 1 780 is t  nat ü rl ich  n icht  auf  e ine ste igende He i ratsfreude 

zurückzufü h ren ,  sondern auf das Bevö lkerungswachst u m .  Wie  aus den Bevöl kerungs­

verze ichn issen h ervorgeht ,  hatte Küsnacht i m  Jahr  1 734 e ine Bevö l keru ng von 1 829 Per­

sonen , d i e  im Jahr  1 747 auf 1 726 zurückf ie l .  D iesen Rückgang kann man auch bei den 

He i ratszah len deut l ich erkennen .  Die i n  der G rafi k  erkennbaren kräft igen Aussch läge in 

den He i ratszah len  s i n d  a lso n icht nur  a ls  normale stat i st ische Schwankungen zu deu­

ten , sondern s ie  widerspiege l n  te i lweise auch Veränderungen in  der  Bevöl keru ngsza h l .  

Dafür  war das Zusammensp ie l  zwischen Geburten,  Todesfä l le n ,  Z u - und  Wegzügen ver­

antwort l ich .  Am wicht igsten war zweife l los  d ie  Sterb l i ch ke i t ,  d ie  von immer  wieder auf­

tretenden Pocken- und  Ru hrep idemien geprägt war, d i e  für e ine hohe und  stark fluk­

tuierend e  K indersterb l i chkeit verantwort l ich  ware n .  Le ider  wurden  d ie  Todesursachen 

in  den  Pfarrbüchern kaum je erwähnt .  K l i matische Faktoren scheinen für d ie  Schwan­

kungen der Bevö l kerungszah l  nu r  e ine ger inge Rol le  gespie l t  zu haben ,  wie e ine Über­

prüfung der recht gut  doku ment ierten Witterungsverhä ltn isse i rn  frag l ichen Zeitraum er­

g ibt .  N atür l ich s ind  in d ieser Zeit auch H u ng ersnöte aufgetreten ,  doch lassen s ich d iese 

in  der G rafi k n icht mit  den besonders g rossen Schwankungen in  der Bevö l kerungszahl  

in  Verb indung br ingen .  

Beziehen wir  d ie  m i tt lere Zah l  der He i raten auf  d ie  Bevö lkeru ngszah l ,  so erhalten wir  

für 1 734 be isp ie lsweise 1 4/1 829 = 7,65 %0 . D ies entspricht recht g ut den  damal igen 

schweizer ischen Verhältn issen .  Nehmen wir  an ,  d ieser Wert se i  auch später noch e in i ­

germassen gü lt ig gewesen ,  so ergibt s ich daraus ,  dass u m  das Jahr  1 800 e ine Bevölke­

rungszahl  von 3000 und u m  1 840 von bereits 5000 Personen erreicht worden ist .  Ein 
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solches Wachstum war natür l i ch  n icht aus e igener Kraft zu erre ichen ;  h ier  war schon 

e ine kräft ige Zuwanderung i m  Spie l ,  auch wenn Küsnacht damals noch lange n icht zu 

einem Vorort der  Stadt Zür ich geworden war.  Ähn l iche  Hochrechnungen der  Bevö lke­

rungszah len lassen s ich natü r l ich  auch m it H i lfe der Entwick lung der  Geburten und der 

Todesfä l le  machen ,  wobei  natür l ich  n icht d ie  genau g le ichen Resu ltate herauskommen ,  

da d iese zwei G rössen anderen langfr ist igen Trends u nter l iegen a ls d ie  He i rate n .  

A l s  nächstes wol len w i r  auch noch d i e  Saisonal ität d e r  Hei raten untersuchen,  wozu wir 

das Datenmaterial in  25-jährige I nterval le unterte i len ,  abgesehen vom ersten I nterval l  (1 734-

74) , das 41 Jah re u mfasst . I nsgesamt wurden 3894 He i raten im Zeitrau m von 1 734 bis 

1 874 untersucht ;  auf jede Per iode entfal len über 500 Heiraten .  Trotz d ieses umfangreichen 

Datenmateria ls zeigen sich zwischen den e inzelnen Perioden deut l iche U nterschiede, die 

n icht auf statist ische Zufä l l igkeiten zurückzuführen sind. D ie Grafik  2 zeigt die saisonale 

Verte i lung der Hei raten ,  wobei «1 00» einer Gle ichverte i lung über al le Monate (unter kor­

rekter Berücksichtigung der unterschied l ichen Zahl der Tage pro Monat) entspräche. 

E in iges hat sich i n  den h ie r  betrachteten 1 40 J ah ren geändert ,  anderes n icht .  I m  

ganzen Zeitrau m wurde im Oktober und Dezem ber wenig und i m  N ovember dafü r ent­

sprechend v ie l  gehe i ratet. Von der M itte des 1 9 .  Jahrhunderts an entwickelte sich nun  

aber  der Wonnemonat Ma i  zum bel iebtesten He i ratsmonat . D ie  Verme idung der  arbeits­

re ichen Erntezeit i m  1 8 .  Jahrhu ndert spie l t  s päter kaum mehr eine Rol le .  I n  der nächsten 

G raf i k  betrachten wir auch noch d i e  längerfr ist igen Än derungen , i ndem wir die Saisona­

l i tät von 1 6 1 3  b is  1 632 (ohne d ie  Pestjahre 1 629/30) m i t  der d u rchsch nitt l ichen Saisona­

l i tät des gesamten Zeitrau m s  von 1 734 b is  1 874 verg le ichen .  

Auch h ie r  ste l len  wir  fest, dass s ich i m  v ierten Q uartal kaum etwas geändert hat . 

Deut l ich  waren jedoch i m  1 7. Jahrhundert d ie  Bevorzugung des Februars und d ie  Ver-
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meidung  der  i n  der  Landwi rtschaft arbe i tsre ichen Ze iten i m  Früh l i n g  u n d  i m  Herbst .  Dazu 

kam noch der  Januar  mit  dem anstrengenden  Ho lzen im  Wal d .  Die Adventszeit wurde  

aus re l i g iösen G ründen  für  d as He i raten gem ieden ,  wäh rend  d i e  Osterze i t  - i m  Gegen­

satz zu r  S i tuat ion i n  katho l i schen Gegenden  - h i ns icht l ich des H e i ratens kaum e ine  Ro l ­

l e  sp ie lte .  War  das 1 7. Jahrh u ndert a lso  noch deut l i ch  von der  Arbeitsbelastung  geprägt ,  

sp ie lte d iese späte r  e ine deut l ich  ger ingere Ro l l e .  N u r  der  O ktober mi t  dem Wümmet 

(meist i n  der  zweiten Hälfte Oktober) u n d  der  Dezember  mit  der  Adventsze it wurden  

deut l i ch  gemieden u n d  im dazwischen l i egenden November  kompens iert .  Dazu  t rug  a l ­

lerd i n g s  auch  be i , dass  d ie  Knechte und  Mägde  i n  der  Rege l  an Marti n i  (1 1 .  N ovember) 

d ie  Ste l l en  wechse lten und  i h ren  Lohn erh ie lte n .  Wer he i raten wo l l te ,  wartete daher  ger­
ne b i s  zum Ende des Wü m m ets u n d  zum Ablauf der  D ienstverpfl ichtung  a ls  Knecht oder 
Mag d ,  u m  zu he i raten und  e inen e igenen Haushalt zu begrün d e n .  
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